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448 K. H,: San Ginngnnnv. — Wina Sknnzi: Medichke.

S. Giniignano. Inneres eines toskanischen Vauernhause?.

träumenden Straße» schlendernd, die übernll von reizenden
kleinen Pnlastfassaden gotischen oder romanischen Stils einge-
faßt werden, überragt von hoch in die Lüfte steigenden Türmen,
kommen wir an die alte Stadtmauer mit ihren Toren, Be^
festignngstürmen und teilweise erhaltenem Wehrgang, Und
da liegt auf grasbewachsenein, einsamem Platz die Kirche des

heiligen Augustin, in deren Chor Benozzo Gozzoli uns in
Fresken die Geschichte des Patronatsheilicfdn nnd dessen Mutter,
der heiligen Monica, erzählt. Außer diesen Fresken befinden
sich hier noch andere der ältern Sieneser und ein Marmoraltar, Türme stehen.

ähnlich dem der heiligen Fina im Dom, ebenfalls ein Werk
des Benedetto da Mniano,

Durch das Stadttor folgen wir der Straße an dun-
kein Zypressen vorbei — bis uns der Knckncksrnf ans den
nahen Wäldern vom Wege lockt in die Felder hinein, die
wie Gärten aussehen mit ihren Oel- nnd Fruchtbäumen,
an die sich der Weinstock hinaufrankt. Müde und erhitzt
langen wir endlich ans der ziegetgepflasterten Aja bei einem
großen Bauernhans an. Bon der Aja, der Tenne toska-
nischer Banernhanser, zeigt sich uns die malerische silhon-
ette von San Gimignano, von uns durch ein tiefes, grii-
nendcs Tal geschieden, Fm Not der untergehenden Sonne
schneiden seine schwarzen Türme kühn in die Luft, — Ein
Banernmädchen im italienischen Kopftuch hat uns erblickt,
und der „Capoccio" des Hauses ldas Haupt der Bauers-
familie) lädt uns mit dem Hut in der Hand ein, ins
Haus zu treten, das — ebemals ein Wacbtturm — noch
heute in seiner Fassade dessen mächtige Steinquadern zeigt.

Nengierde, Durst und Müdigkeit heißen uns die freund-
liche Einladung annehmen, und kaum sind wir in die ver-
räucherte, malerische Küche mit ihrem riesigen Kamin, auf
dem über offenem Feuer der kupferne Kessel brodelt, ein-
getreten, als ciuch schon Fiasco, Brot und Schafkäse auf
dem Tisch bereit stehen. Der leichte rote Wein, wie schmeckt
der köstlich! Die Leute fragen zutraulich, doch respektvoll
nach Woher und Wohin in ihrer guten, vollen, etwas alter-
tümlichen Sprache, und beim Weggehen wissen wir keinen

andern Platz, wo wir unsern Entgelt anbringen könne», als
das kleine Brettchen mit dein Oellämpchen vor dem Bild der Ma-
donun; denn keine Hand öffnet sich anders als zum .Händedruck.

Wie wir vom „Poggio" hinabsteigen, um zum Städtchen
zurückzugelangen, beglänzt der Mond unsere Straße. Leucht-
käfer tanzen um uns, und vom nahen Bnsch tönt das Lied der
Nachtigall. Doch wie das steinerne Stadttor uns aufnimmt, da
hallen unsere Schritte geheimnisvoll durch die nachtdunkeln
Gassen, über denen als ernste Wächter die mondbeschienenen

E Ekkag. Es ist mer küt so gspässig

F bi halt nu es lkleitschi,
De Herrgott weiß, warum!
G wär i doch es Lüebli:
Dann gieng's und halb so chrmnni!
Scho hundert hett i gfragct,

I fichr wie wiietig dri:
lVeg mir niiießt gwiiß keis Uleitschi

Tu alti Inmpfer si!

ûl stak am Gartetiirli

I stah am Gartetiirli
Und passe uf min Schatz.

De Rege chunt cho platsche,

Doch gahni und vom Platz.

lind wird i an verregnet,
Prezis glich chas-mcr si:
Dänn cha min Schatz und säge,

Ich seig hüt „troche" gsi.

Es ist mer hüt so gspässig:

ZVas ist ächt an mit mir?
Bald sitz! z'nächst am Fenster,

Bald stah'ni a der Tür.

F möcht vornscrenne

Und möcht im Stiibli si.

F wett, 's würd Thatze regne,

Und wett, 's wär Snnneschi.

Ts ist mer heillos gspässig t

I ha so lang! Zit
Nach zweie blaNe - n - Ange,

lvie'snnd grad lieb'ri git.

I möcht dar's Hns ab renne

Und gschwind dur's Dörsli us

Und det die Aengli gschane,

Dänn wär mis Hciweh ns!

s. Girnignano. Straße im Mondschein.



Was hat das zu bedeuten?
Nach dem Gemälde von Luigi Monteverde, Trsfm.

im Musee Rath zu Genf.
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